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Kultur
Ausstellun gen

Albert Anker - Adolf Wölfli
Eine ebenso produktive wie provoka-
tive Auseinandersetzung mit zwei le-

gendären Figuren der Schweizer Kunst
ermöglicht gegenwärtig das Kunstmu-
seum Bern. Unter dem Titel «Parallele

Welten» werden Werke von Albert
Anker und Adolf Wölfli zusammenge-
bracht. Beide Künstler stammen aus der

Region Bern und sind geprägt vom bäu-
erlichen Milieu. Der Heimatmaler AI-
bert Anker (1831-1910) lebte und ar-
beitete in Ins, der Art-brut-Künstler
Adolf Wölfli begann 1899 in der psy-
chiatrischen Klinik Waldau bei Bern mit
dem Zeichnen. Den Höhepunkt seines
Schaffens erreichte er mit der Nieder-
schritt seiner imaginären Autobiogra-
phie «Von der Wiege bis zum Grab».
Diese behandelt diejahre 1866bis 1872
und erzählt die Geschichte der neuen,

glorreichen Kindheit Wölflis - der in
Wirklichkeit im Bauernmilieu eine äus-

serst tragische und entbehrungsreiche
Jugend verbracht hatte. Ungefähr zur
gleichen Zeit, nur 30 Kilometer entfernt,
entstand das scheinbar gänzlich entge-
gengesetzte Werk Albert Ankers. Durch
seine ganz andere, behütete Lebensge-
schichte zeigt er die Welt der Bauern als

versöhnlichen, heilen Ort der Ein-
tracht, ja, er gilt als Maler der bäuer-
liehen Idylle schlechthin. Die Ausstel-

lung in Bern will deutlich machen, dass

nicht nur der nostalgische Albert An-
ker, sondern auch der aus seinem un-
ruhigen Innern schöpfende Künstler
Adolf Wölfli in seinem Werk versucht
hat, die Idylle herzustellen. ny

Die Ausstellung der beiden we/füin
verehrten Berner dauert bis zum 2. Au-

gust. Das Kunstmuseum Bern istgeö//het
Di bis So 20-27 Uhr, 032 32 2 09 44.

Bine Ausfe/Zun^ in der Bondation Sa-

ner in Staden bei Biei vermitteZt mit 230
Werben einen weiteren BinbZicb ins Werb

von Albert Anber. Bs bandeZt sieb um die

Privatsammlung des Industriellen und
PoZitibers Christoph BZocher, die haupt-
sächlich aus Bildern mit einzelnen Pigu-
ren besteht. Die meisten vieZ/Jgurigen
Anber-BiZder sind im Besitz von Museen

und werden nicht zum Verbau/" an Private

ausgeschrieben. 7n Staden ist von diesem

beliebten Genre «Der SchuZspaziergang»

zu bewundern, eine bunte Schar von Kin-
dem, die mit ihrer Lehrerin in Berner-

tracht über Land ziehen.

Die Anber-SammZung in der Bondation
Saner ist zu sehen bis zum 29. August,
Jeweils Br 2 7-20 Uhr, Sa und So 2 0-2 7

Uhr, 032 373 23 27.

Adolf Wölfli: Monarch Coffee (1929)
Die Seiten 3455-3456 aus dem «Trauer-Marsch».

fofos: Peter tour/Albert Anker: Mädchen mit Brot (1887).
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Hanny Fries: Boden im Bahnhof Letten, 1993.

Hanny Fries in Zürich
Man kennt sie, die 80-jährige Zürcher
Künstlerin Hanny Fries, von ihren
Theaterzeichnungen in der Tagespresse

und ihren Buchillustrationen. Die Ret-

rospektive im Kunsthaus Zürich jedoch
macht uns zusätzlich mit einer ande-

ren, der Malerin Hanny Fries, bekannt.
Im zeichnerischen Werk fällt sie auf,
seinerzeit an der Seite von Ludwig
Hohl, als «femme de lettres», vielbele-

sen, hochgebildet, kultiviert. In ihrem
malerischen Œuvre sucht sie vor allem
«Orte am Rande» auf. Sie wählt, selbst

in touristisch bekannten Städten, stets
das Gewöhnliche und Alltägliche:
Strassen, Plätze, Hinterhöfe, Aussen-

quartiere, Cafés, Bars, Kioske, Baustel-

len, entdeckt darin jedoch Ausserge-
wohnliches und Einmaliges.

Nicht die Dinge und Menschen, die
sie abbildet, sind wichtig, sondern die

Art, wie sie diese ins Bild setzt Formal
mit Varlin, ihren Lehrern Alexandre
Blanchet und Max Gubler verwandt,
malt sie und übermalt sie, bis die Din-
ge ihr Wesen zu enthüllen beginnen.
Typisch für sie der feinnervige, suchen-
de Strich der Zeichnungen und die ver-
schwommenen, sich der Abstraktion
nähernden Kompositionen. Die Un-
schärfe ihrer Linien und Formen er-

bringen den «Beweis», dass die Un-
schärfe der «unexakten» Kunst neben
der Schärfe der «exakten» Wissenschaft
einen zweiten, nicht minder erfolgrei-
chen Weg darstellt, um zur Erkenntnis
des Wesentlichen der Welt, um zu
ihrem Wesen vorzudringen. HS

H Die Ausstei/uny von Hanny fries ist
im Kunsriraws Zürich his zum 1 8. /u/i zu
sehen. Ö/TMunysze/te« Di his Do 10-21
Uhr, Fr his So HM 7 Uhr; 01 251 67 55.

Erwin Wurm in Neuchâtel
Wollten Sie schon immer einmal eine

Skulptur sein? Von allen angeschaut
werden? Wenn Sie Erwin Wurms künst-
lerischen Handlungsanweisungen fol-
gen, werden Sie eine Skulptur werden,
mindestens für eine Minute. Am besten
fahren sie dazu ins «Centre d'art»
Neuchâtel, wo eine Werkschau der

«one minute sculptures» des öster-
reichischen Künstlers eingerichtet ist.
Die Ausstellung zeigt sämtliche Aspek-
te von Erwin Wurms Schaffen, von der

Vorbereitung über die Ausführung der

Skulpturen bis zu deren Dokumenta-
tion. Das Konzept einer «one minute
sculpture» entsteht in Zeichnungen. In

Hier führt Erwin Wurm selber eine
seiner «ONE MINUTE SCULPTURES»
vor.

einem zweiten Schritt werden diese in
Handlungsanweisungen umgesetzt.
Die eigentliche Skulptur entsteht, in-
dem man als Ausstellungsbesucher die

Anweisung befolgt und die geforderte
Pose einnimmt. Wesentlicher Bestand-

teil jeder Skulptur sind Alltagsgegen-
stände, Kleidungsstücke oder auch

Nahrungsmittel. Diese Dinge erhalten
den Charakter von Requisiten, die dem
Akteur die spezifische Haltung auf ei-

nem dafür vorgesehenen Sockel abver-

langen. Damit die Ausstellungsbesu-
cherinnen und -besucher die Scheu ver-
lieren, den Anweisungen auch tatsäch-
lieh nachzukommen, werden in
Neuchâtel auch Videos gezeigt, die an
der Ausstellungs-Eröffnung entstanden
sind. Darauf sind die von Erwin Wurm
verpflichteten Akteure und das Vernis-

sagepublikum festgehalten, wie sie die

Handlungsanweisungen ausführen, zu

Skulpturen werden - und dabei gleich-
zeitig unheimlich ernst und witzig wir-
ken. «y

D/e verynüy/i'cüe /lussfeiiuny dauert
Ms zum 20. /uni. Das «Centre d'art» in
Neuchâtei ist zwyäny/ich Mi fois Sa

24-19 Uhr, So 14-17 Uhr,

032 724 01 60.

ZEITLUPE 6/99 77



Franz Somms Aquarelle
Der Aquarellmaler Franz Somm ist si-
cher vielen Leserinnen und Lesern der
ZEITLUPE ein Begriff. Nicht nur, weil ei-

nes seiner farbenprächtigen Bilder im
August 1996 das Titelbild zierte und in
derselben Nummer ein reich bebilder-

ter Artikel über ihn erschien. Franz
Somms Bilder sind auch als Kunstkar-
ten beliebt -, und wer ein Jahresabon-
nement der ZEITLUPE als Geschenk er-

hält, bekommt die entsprechende Mit-
teilung auf einer solchen Karte. Vom
10. Juni bis zum 31. Juli besteht nun die

Gelegenheit, Franz Somms Aquarelle in
der Galerie Paul Lüdin in Basel näher
kennen zu lernen. Neben bewegt ge-
malten Blumenaquarellen von intensi-
ver Leuchtkraft malt Franz Somm mit
Vorliebe Landschaften am Rhein, im
Baselbiet, am Bodensee und im Wallis.
Seine Bilder versteht er als Kontraste zur
technisierten Welt und bezeichnet sie

als «Oasen der Stille». np

Die GaZerZe Paul Lüdi« a« der Pie-
Penstrasse 6 in BaseZ ist^eö/Jhef Di Pis

Pr 9-22 und 14-28.30 UTzr, Sa 9-22 und
24-17 2/Pr, 062 681 73 75.

Video
Immer häufiger werden Filme, die im
Kino nur noch an wenigen speziellen
Orten gezeigt werden, als Videokasset-
te angeboten. Ein solches Beispiel ist der
Dokumentarfilm «La casa delle favole»
(Das Haus der Märchen).

La casa delle favole
Walter Bartlomé, ein Junge von vier-
zehn Jahren, entdeckte 1929 beim Ba-

den in der Senseschlucht bei Bern einen
versteckten Pfad, folgte diesem bis hoch
in den Fels hinauf und fand dort einen
ebenen, geschützten Platz. Unter
Schutt vergraben entdeckte er im wei-
teren verkohlte Holzbalken und Reste

alter Mauern und Treppen. Er be-

schloss, sich dort ein Haus zu bauen.
«Dieser Ort war einfach da, hat auf mich
gewartet», meinte er später.

Über Walter Bartlomé - er wurde in
der Zwischenzeit neunzig Jahre alt -
drehte der deutsche Dokumentarist
Karl-Heinz Heilig 1997/98 einen Film,
nachdem er dem alten Mann zufällig
begegnet ist. Das Felsenhaus in einem
der grössten und schönsten noch in-
takten Auenwälder der Schweiz ist
Grund und Hintergrund eines wunder-
schönen Porträts eines an Herz und
Geist reichen und originellen alten
Menschen. «Zuerst hatte ich einen Gar-
ten und jetzt hat der Garten mich. Ja,

das ist so im Leben. Du kannst ja

gar nicht anders, du musst (ihn) pfle-
gen. Du kannst doch nicht zusehen, wie
die Geranien welken und die Pflanzen
dürr werden, weil eben Wasser fehlt.»

Er ist ein Ökologe, der im ursprüng-
liehen Sinn des griechischen Wortes
«oikos» (Haus) im «Haus der Natur»
lebt. Dass Naturschutz zutiefst auch
Menschenschutz, Menschenschutz zu-
tiefst auch Naturschutz beinhaltet, er-
leben wir im Film. Und gleichzeitig ver-
breitet er eine Altersweisheit, die sein
Leben zu einem lebendigen Kunstwerk
werden lässt. Seinem Leben zu folgen

bedeutet, sich auf den Weg machen zu
einem besseren Leben. Und da im ho-
hen Alter das Sterben offensichtlicher
zum Leben gehört, hat er, auf seinen
Tod angesprochen, geantwortet: «Der
Himmel kann warten. Ich hab ja das Pa-

radies auf Erden.»

Die VHS-Video-2<Cassette ist zu Fr. 56-
Peim Autor, Karl-i3eirzz HeiZ/g, FiZmpro-

dukfio«, Que/ienwe^" 83, D 26229 OZde«-

P«r£, TeZe/ôn 0049 (0) 442 73456, Far:

0049 (0) 442 75897, er/tdZfZicP. Zusatz-
ZicPes MateriaZ (LesePe/t, Fotos, ein PiP-

ZiopPiZes BucP mit weiteren FrzäPZungen

von Waiter BartZomé und LitPo^ra/ienJ
sind ePen/PZZs erPäZtZicP.

2n der ZF27X2/PE 4/2999 wurde der

FiZm «J'm /ust a SimpZe Person» vorge-
steZZt. Damais Zief er ais So««2a,gsmafmee
im Kino «Nord-Süd» in ZüricP, küu/Z/g
ist er in verscPiedenen Kinos der Schweiz
aZs SonderveranstaZtun,g programmiert.
ZwiscPenzeitZicP ist er Peim Autor zu
Fr. 49.- auch aZs Videokassette erPäZt-

ZicP: Stefan Haupt, Fontana FiZm,

Nepgasse 224, 8005 ZüricP, Feiefon/Far:
02 272 95 36. HS

Musik
Schlosskonzerte Thun
Thun ist im Juni Stadt der schönen
Klänge. Vom 9. bis 23. Juni finden die
beliebten Schlosskonzerte statt. Kon-
zertorte sind neben dem Schloss auch
die Stadtkirche, die Kirche Scherzligen
und das Schloss Hünegg; hier wird klas-
sische Musik interpretiert. Im Klein-
theater Alte Öle gastiert das Stück über
die Gesangsklasse von Maria Callas und
auf dem Thunersee-Musikschiff ist am
20. Juni eine Jazz-Matinee zu hören.

Weitere /nforrtrptZouen sind erPäZtZicP

Peim Sekretariat der ScPZosskonzerte,

BaPnPofsZrasse 2, 3600 FPun,
033 223 25 30.

FRIEDWALD - die letzte Ruhestätte im Grünen
Die Asche Verstorbener wird an die Wurzeln eines neugepflanzten Baumes eingebracht, spendet ihm damit Nähr- und Auf-
baustoffe und wird so zu einem persönlichen und lebendigen Sinnbild. Dadurch entsteht an friedlichen Plätzen ein Fried-
wald - die zeitgemässe Form der Bestattung.
Unterlagen: Verein für Naturbestattung und Friedwald • Postfach • 8265 Mammern
Telefon 052 741 42 12 Fax 052 741 31 91 • www.naturbestattung.ch
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